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m.  Aan kan gar nicht leugnen, daß das menſchliche Leben an und vor ſich
 ſelbſt verſchiedene Zufalle habe, bey dieſen allen aber warten auchBemnoch allerley Trubſale, mancherley Creutz und Wiederwartigketten
iinsbeſondre offte auf dieienigen, die der HErr lieb hat, und Chriſten

durch bis zum Grabe, wo ſie endlich ihre Ruhe finden. Sie laßen
ſich aber auch ihr Creutz nicht befremden, dieweil ſie wißen, daß der Hochſte ein Aufſehen
hat auf ſeine Auserwehlten, daß ſeine Gerechtigkeit hoch iſt, daß er zuchtiget die er lieb
hat, und darum ſagen ſie auch mit David: Erforſche mich, GOtt, und erfahre
mein Hertz, pruffe mich, und erfahre wie ichs meyne, Pſalm 1390. GOtt kennet
wohl freylich ſchon ſelbſt die Seinen, er weiß unſre Gedancken, er weiß wie bereit der
Chriſte ſeyn werde, auch im Creutz und Noth nicht von ihm zu laßen; aber der Chriſte
ſelber bedarf und wunſchet es mit David, daß auch alles noch verborgene Unlautere ihm zu
ſeiner Beßerung moge entdecket und ſein Hertze in den Ofen des Elendes, wie das Gold
in dem Ofen des Feuers, moge geprufet werden. Nimmermehr wurde ſich Petrus von
ſeiner Unbeſtandigkeit haben uberzeugen laßen, wenn ihm nicht der Heyland die Prooen
davon ſo augenſcheinlich hatte empfinden laßen. Chriſten haben es alſo in ihrem Creutze
nur alleine mit GOtt zu thun, ſie nehmen eine iede Trubſal an als ein Zeichen ſeiner Lie—
be, damit ſie im Guten immerzu wachſen und ie mehr und mehr zunehmen konnen. Es
haben alſo Fromme in der Welt immerzu viel und mancherley Elend, kaum iſt die eine
Noth uberſtanden, ſo ſehen ſie ſchon wieder einer neuen entgegen. Es folgt eine Wie—
derwartigkeit auf die andere, und die herab ſtromenden Guße wachſen offte dermanen,

daß die Fluthen daher rauſchen, daß hie eine Tiefe und da eine Tiefe brauſen,
und auch uber viele gehen ſogar alle Waßerwogen und Wellen des Unglucks. Aber
auch da verzaget der Chriſte nicht an ſeinem Schopffer, der des Tages ſeine Gute ver
heißen, ſondern ſinget ihm des Nachts und betet zu GOtt ſeines Lebens, Pialm
42, 8. 9. GEOtt muthet alſo den Seinen nicht alleine manche Angſt-Probe zu, ſondern,
da auch immer unter den Bangigkeiten ſich eine fur der andern fur thut, großer und auch
wohl ſehr groß iſt, ſo mußen manche Fromme zuweilen mit David ſaaen: Du haſt
mich erfahren laßen viel und grotze Angſt. Chriſten haben nicht alleine die Zuchtt—
gung nothig, damit ſie ihre Fehler kennen, ſich vor kunfftige deſto beßer bewahren, und
ihre eigene Schwachheit ſich zu Gemuthe fuhren lernen, dieweil ſie alles GOtt heumſtel—
len, niemahls aber etwas auf ihre eigene Kraffte wagen ſollen, ſondern, wenn ſie nun—
mehr ſo weit geubet ſind, daß ſie ſich von einem kleinen Lufftgen oder einem Winde nicht
leichte mehr bewegen laßen, da ſie der kleinen Wehe-Tagen ſchon langſt gewohnet ſind,
ſo vergehen ſie auch nicht, wenn große Trubſale hereinbrechen, und ſie in ihrer Angſt faſt
ſagen mochten, nun ſind wir gar dahin. Klage-Lieder 3, 54. Denn freylich gehet es ih—
nen offte anfanglich, wenn ſich die Wellen eines großen Unglucks aufthurmen, aus wel—
chen ſie keine Rettung ſehen, wie einem Hiob, der ſeinen Jammer gewogen, und
ſein Leiden zuſammen geleget in eine Wage, daß es ſchwerer ſey, denn Sand am
Meer, bis daß ſie ſich wieder in ihrer Angſt erinnern, daß GOtt, gleichwie in den gu—
ten das er mittheilet, alſo auch im Ereutze, das er zuſchicket, frehe Hand habe, und,
da ſie erſtlich meynten, es treffe ſie harter als andere, nunmehro uberlegen, ob nicht an—
dere etwan noch zu ſchwach ſeyn mochten auch ein ſolches Ereutze zu ertragen, oder ob
vielleicht die Stunde noch nicht da ſey, wo dieſelben auch ein gleiches erfahren ſollen, was
ſie vorietzo leyvden mußen. Sie bleiben alſo in Gedult und Gelaßenheit, und geben da—
durch zu erkennen, daß ſie es wißen und nicht vergeßen wollen, daß der Fromme nicht
nur alleine allerley Ungluck, ſondern offte großem Ungluck unterworffen ſeyn muße, und
huten ſich unzufrieden zu ſeyn mit dem, was nicht anders auch an den Frommen zu erge—
hen pfleget. Sie demuthigen ſich demnach unter die gewaltige Hand ihres GOttes, der
ſtehet ihnen nicht nur alleine bey, daß ſie errettet werden, ſondern er erhohet ſie auch zu
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ſeiner Zeit, bis daß ſie endlich durch die ungeſtumen Wellen der Welt in ihrem Tode an
den Port gelangen, wo ſie weiter kein Uebel zu furchten haben.

Man horet alſo bey dem Grabe der Chriſten viel und mancherley Creutz und Lei—

den erzehlen, iedoch aber von den wenigſten, daß ſie etwas ſonderliches oder fremdes vor
ihren Brudern betroffen habe. Denn wie ein Lehrer, wenn er ſeine Untergebene prufen
will, nur dieſem oder ienem, der es etwan den andern vorthun durffte, eine ſchwerere
Probe aufgiebet, ſo geſchiehet es auch nicht alle Tage, daß Chriſten begraben werden,
die mit einem weit großerem Leiden, als andere, umgeben waren, und von einer Angſt
ihres Hertzens reden kunten, darbey ſchon alle, wenn ſie ſolche mit angeſehen, gezittert.
Unſere Wohlſeelig Verſtorbene, welche heute zu ihrer Ruhe gebracht wird, iſt gewiß
ein ſeltenes Beyſpiel von gantz beſondern erlittenen Unglucksfallen, welche Sie in ihrem
Leben vor vielen tauſend andern erfahren mußen. Viel und große Angſt, und mehr als
ein Tag der Trubſal hat Sie ergriffen, und der Tag des Brandes unſerer geliebten Stadt,
an welchem auch die behertzteſten Leute fur Furcht ſchreyen muſten, iſt vor die Wohlſee
lige noch in ihrem Alter gantz insbeſondre ein Tag des Wetters und Ungeſtums geweſen,
wie ein Grimm, der aus Wolcken und Finſterniß hervorbricht. Wahr iſt es, man muß
ſich in ſeiner Betrubniß maßigen, die Proben der Geduld, welche GOtt den Seinigen
vorleget, erfordern dieſes, und unſere Wohlſeelig Verſtorbene hat auch das beſondre
Lob, daß Sie ſich in Geduld hat faßen und in ihrer vielen und großen Angſt dennoch ge—
laßen bleiben knnen. Allein wird es demohngeachtet ohne innerliche Betrubniß haben
geſchehen knnen? Je mehr man den Lauf der Thranen zu hemmen ſucht, deſto mehr
blutet das Hertz. Jſt es denn wohl moglich, daß ein Chriſte fuhlloß ſeyn konne, ohne
Empfindung? David ſpricht ja: die Angſt meines Hertzens iſt groß, rette mich aus
meinen RNothen. Solte es einem Chriſten wohl nicht empfindlich ſeyn, eine Anzahl
Freunde zu verliehren, die am Gemuthe und Geblute die ſeinigen waren? Er ſaßet ſich
wohl und weiß, daß man dem Schopfer wiedergeben muße, wenn er es fordet, was
man aus ſeinen Handen empfangen hat, ulleine es thut ihm doch weh, ſich getrennet zu
ſehen. Sollte ein Chriſte unempfindlich vleiben konnen, wenn er bey einer graujamen
Eroberung und Einaſcherung einer Stadt in der groſten Angſt bey verſchloßenen Thoren
ſich innerhalb der Mauern befindet, wo man weder in Haußern noch auf den Gaßen Si—
cherheit findet, wenn ſich das feindliche Geſchoß alle Stunden vergroßert, wenn die Feu—

er-Kugeln wie ein Feuer-Regen nach einander geflogen kommen, wenn hier ein guter
Freund verungluckt dort ein anderer, wenn es ietzo da bald wieder an einem andern Hau
ſe zu brennen anfangt, und ſodann endlich die gantze Stadt in vollen Feuer ſtehet? Ge—

wiß ein ſolcher Tag iſt ein Tag des Grauſens, ein rechter Tag der Angſt! Und noch viel—
weniger wird ein Chriſte, ob er auch in guter Geduld und Gelaßenheit mit Hiob ſaget:

Der HErr hats gegeben, der HErr hats genommen, wohl nicht ohne alle Empfindung
bleiben konnen, wenn er ietzo wieder nach dem Orte ſeiner geweſenen Wohnung zurucke keh—

ret, und ſtatt derſelben eine rauchende Brand-Statte findet, in welcher Haab und Gut
verglommen und drauf gegangen iſt? Aber o Schrecken! wenn eine Mutter und Groß—

Mutter erfahret, daß ihre Kinder, Kindeskinder und Freunde, von dem Feuer ſelber
ergriffen darinnen geblieben ſind! Sie laßt ſich taumelnde fuhren, ſie kommt, ſie ſteht
ſo viele, die an Gemuthe und Geblute die Jhrigen waren, hier in einem Keller beyſam—
men im Rauch erſticket liegen! O ſchaudernder Anblick! o Anblick des Entſetzens! Noch
ſchallt das grauſame Geſchrey von der Einaſcherung unſerer geliebten Stadt und uber ei—
nem darbey ſo erſchrecklichen vorgefallenen Anblick ſo vieler erſtickten Perſonen, in einem
Keller beyſammen im Rauch und Feuer, in den Ohren der Einwohner. Noch ietzo re—
get ſich der Schmertz nnd das Mitleiden, wenn ſie daran gedencken. Schopfer, dir iſt
die Abſcheulichkeit eines ſolchen Unglucks empfohlen! es dancket dir aber auch der Chriſte,
daß du in der Angſt geholffen und Gnade gegeben, daß ſie ſich darinnen als Diener GOt—
tes haben beweiſen konnen in großer Geduld und Trubſal. Der beygefugte Lebenslauf

der



der Wohlſeelig Verſtorbenen verdienet alſo mit großer Aufmerckſamkeit geleſen zu werden,
daß man ſich befeſtige in der Gewißheit der gottlichen Gnade, welche Fromme auch in
vieler und großer Angſt obgleich nicht ohne alle Empfindung, dennoch aber wegen der dar—
bey verliehenen Geduld und Gelaßenheit in ihren Leben ruhmen konnen.

JeS jie Wohlſeelig Verſtorbene Tit. hon. plen. Frau Johanna Dorothea Gunthe
cæ rin, gebohrene Ulrichin, hat hier in Zittau im Jahre Ehriſtinoss. den 23. April
das Licht der Welt erblicket. Jhr hochzuverehrender Herr Vater iſt geweſen, Tit. hon.
plen. Herr Gottlob Chriſtian Ulrich, beyder Rechten Licentiatus, hochberuhmter Ju-
re Conſultus, und hochmeritirter Burgermeiſter allhier, die Frau Mutter aber Tit hon.
plen. Frau Hhelena Catharina, Tit. hon. plen. Herrn Daniel Colbergs, weitbe—
ruhmten Medicinae Doctoris und Stadt-Phyſici dieſes Ortes hinterlaſſene Tochter.
An. 1706. den 21. Septembr. wurde Sie mit Tit. hon. plen. Herrn Lic. Joachim Gun
thern, nachhero beyder Rechten hochgewurdigten Doctore, Com. Palat. Caeſ und hochſt—
verdient geweſenen Herrn Burgermeiſter allhier vermahlet, welche Ehe 27. Jahr gedau—
ert hat, und von GOtt mit 13. Kindern, nehmlich 8. Sohnen und 5. Tochtern geſeegnet
war. An. 1733. den 21. Octobr. machte Sie der Tod Jhres Wohlſeelioen Eheherrns zur
Wittwe, und nebſt ihr 3. am Leben gebliebene Kinder, als Tit. hon. plen. Herrn Jo—
haun Heinrich Gunthern, beyder Rechten hochgewurdigten Doctorem, Jungfer Jo
hanna Rahel und Jungfer Chriſttana Renata Guntherin, zu Wayſen. Ob nun
zwar Derſelben Herr Sohn An. 1735. durch ſein eheliches Verlobniß mit Tit Tot. Jgofr.
Sophien Margarethen, Tit. hon plen. Herrn Ernſt Gotthelff Hertzogs, beyder
Rechten hochgewurdigten Doctoris und hochſtoerdient geweſenen Burgermeiſters, alteſte
Tochter, Urſache zu einer groſſen Freude gab, ſo verkehrte ſich ſolche doch in eine ſchmertz—
liche Betrubniß; indem dieſe ſeine verſprochene Braut, kurtz vor der beſtimmten Hochzeit,
durch einen unglucklichen Schuß eines an der Wand hangenden losgegangenen Geweh—
res des Lebens beraubet wurde. Die gottliche Gute aber verwandelte dieſes Trauren
bald in eine anderweitige Freude, immaaſen in eben demſelben Jahre den 13. Septembr. die

alteſte Tochter, Tot. Tit. Jungfer Johanna Rahel Guntherin, mit Tit. hon. plen.
Herrn Johann Gottlieb Stremeln, beyder Rechten hochgewurdigten Doctore und
nachhero hochanſehnlichen Raths-Scabino allhier ehelich verbunden wurde, aus welcher
vergnugten Ehe die Wohlſeelige 8. Enkelkinder, nehmlich 6. Sohne und 2. Tochter ge—
bohren geſehen. Jnm Jahr Chriſti 1736. erfreute Dieſelbe der Herr Sohn, Tit hon.
plen. Herr Johann Heinrich Gunther, beyder Rechten hochgewurdigten Doctor, durch
ſein wohlgetroffenes Eheverbundniß, welches er mit Tit. Tot. Jungfer Johannen Frie
dricken Violin, weyl. Tit. hon. plen. Herrn George Gottfried Viols, Konialich
Pohln. und Churfl. Sachß. beſtallt geweſenen geheimden Lehns-Secretarui in Dreßden,
mittelſten Tochter vollzoge, aus welcher Ehe die Wohlſeelige wieder 9. Enkelkinder zeh—
lete, nehmlich 7. Tochter und 2. Sohne, von welchen letztern aber ein Sohn zeitig ver—

ſtorben iſt. Endlich fugte es die, gottliche Furſehung, daß Dieſelbe im Jahr 1739. den
28. April auch ihre iungſte Tochter, Tit. Tot. Jungfer Chriſtiana Renata Gunthe
rin, mit Tit. hon plen. Herrn Johann Ernſt Hertzog, beyder Rechten hochgewurdig—
ten Doctore, und vorietzo hochſtmeritirten Stadt-Richter, wie auch hochanſehnlichen
Herrn Deputato piarum Cauſarum, des oben wohlernannten Herrn Burgermeiſters D.
Hertzogs alteſten Herrn Sohne, zu ihrer groſten Freude zur Trauung fuhren ſahe, und
aus dieſer Ehe ebenfalls 2. Enckelkinder, nehmlich einen Sohn und eine Tochter auf ihre
Armen nehmen konnte. Als das Haupt ihres vornehmen und ſo zahlreichen Geſchlech—
tes, welche Sie mit Liebe und Ehrfurcht verehreten, brachte Sie ihre Lebens-Tage in
Ruhe und Zufriedenheit, jedoch auch offters nicht ohne Bekummerniß zu, welches beſon—
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ders in dem Abſterben dreyer Enckel aus der Stremeliſchen Ehe ſeinen Grund hatte.
Allein dieſes erreichte einen hohen Grad, als es dem HErrn uber Leben und Tod agrfiel,
die Frau D. Guntherin, Jhre ſehr liebgeweſene Frau Schwiegertochter, den 7. Jun.
An. 1748. aus dieſer Zeitlichkeit abzufordern, indem Sie dadurch ihren Herrn Sohn der
Beyhulffe einer getreuen Ehe-Gattin, und nebſt ihm 8. unerzogene Kinder der Verſor—
gung einer guten und liebreichen Mutter beraubet ſah. Um dieſen Verluſt nun wieder
zu erſetzen, und eine fur dieſe Familie unentbehrliche Mit-Gehulfin bald wieder zu erlangen,
ſuchte der Herr Sohn mit volliger Genehmhaltung der Wohlſeeligen des mehrbelobten

Herin Burgermeiſters D. Hertzogs hinterlaßene alteſte Tochter aus der zweyten Ehe,
Tot. Tit. Jungfer Johannen Concordien, ſich zu ſeiner andern Gattin aus, und voll—
zoge das mit ihr getroffene Bundniß noch in eben dem Jahre im Monath Octobr. nach
vorher erlangter hoher Diſpenſation. Dieſe Ehe ſeegnete der Hochſte auch mit 4 Enckel—
Kindern, nahm aber davon 2. bald wieder, und zu vorher auch die jungſte Tochter aus
der erſten Ehe zu ſch. Jm Jahr 1755. wurde die Wohlſeelige abermahls in das tieſſte
Leidweſen verſetzet. Denn die allweiſe Vorſicht geboth ihrem Herrn Eydam, dem Wohl—
feeligen Herrn Scabino D. Stremeln aus dieſer Zeitlichkeit in die Ewigkeit uber
zu gehen, und ſeine hertzlich geliebteſte Ehegenoßin mit 5. Kindern zu verlaſſen. Jedoch
die Wohlſeelige nahm auch dieſes zugeſchickte Creutz mit der ihr eigenen chriſtlichen Gedult

und Gelaſſenheit an, und unterließ nicht dieſer Frau Tochter, ſo wie ihren ubrigen Kin—
dern und Kindes-Kindern mit Rath und thatiger Hulffe an die Hand zu gehen. Als
aber der ungluckſeelige Krieg im Jahre 1756. ausbrach, und das Jahr darauf dieſer unſrer
guten Stadt am 23. Jul. durch das Oeſterreichiſche Bombardement das Saraus gemacht
wurde, betraf Dieſelbe wie andere Einwohner darinnen nicht nur das ſchwere Ungluck,
daß Sie den groſten Theil ihres durch GOttes Seegen erlangten anſehnlichen Vermo
gens im Brande verlohren, ſondern Sie muſte auch mit der innigſten Wehmuth erfahren,
daß Jhr Herr Sohn, Tit. hon. plen. Herr D. Johann Heinrich Gunther, nebſt ſei—
ner zweyten Ehegattin, die ſich zu der Zeit ſchwanger befunden, und 8. zum Theil erwach:.
ſenen Tochtern aus beyden Ehen, ingleichen die Frau Tochter, die verwittwete Tit. honi
plen. Frau D. Stremelin mit 2. Tochtern und einem erwachſenen Sohne in ihrem eige
nen Keller, wohin ſie ſich in Geſellſchafft einer groſſen Menge anderer Perſonen verbor—
gen hatten, vom Dampffe des Feuers erſticket waren, und Sie dahero 14. Perſonen aus
Jhrem vornehmen Geſchlechte durch eine ſo beijammernswurdige Weiſe auf einmahl ver
lohren hatte. Bey dem hohen Alter und der damit verknupfften Schwachheit, worinnen
die Wohlſeelige damahls ſchon ſtand, war dieſes der herbſte Schlag, den die Allmacht
Sie fuhlen ließ, und ſie verſpurte ſeit dieſer Zeit io mehr und mehr die Folgen eines ge—
beugten Gemuthes und geſchwachten Geſundheit-Zuſtandes. Nichts deſto weniger blieb

Sie durch die gottlichen Troſtungen ermuntert in einer ſolchen Verfaſſung, daß Sie nach—
hero mit Jhrer ubrig gebliebenen eintzigen Frau Tochter, der verheyratheten Tit. hon.
plen. Frau D. Hertzogin, Derſelben Eheherrn, dem oben ſchon genennten Tit. hon. pl.
Herrn Johann Ernſt Hertzogen, beyder Rechten hochgewurdigten Doctore und vorie—
ho hochſtmeritirten Herrn Stadt-Richter, wie auch hochanſehnlichen Herrn Deputato pi-
arum Cauſarum, und Deroſelben Kindern in dem aus der Aſche ſo viel moglich geweſen

erbauten Bierhofe an der Neuſtadt, bis an Jhr nunmehro erfolgtes ſeeliges Ende in einer
vollkommenen, liebreichen und zufriedenen Eintracht zuſammen wohnen, und auch denen

aus der Stremeliſchen Ehe von dem Tode erretteten zweyen Enckeln, ſo wie dem D.
Guntheriſchen erhaltenen eintzigen Sohne ihre Großmutterliche Vorſorge und lehrrei—
chen Ermahnungen angedeyhen laſſen kunte. Der HErr belohnte Sie dafur mit dem
Vergnugen, daß Sie nur noch vor dem Jahre dem Jungſten von denen beyden Streme—
liſchen Enckelkindern, Tit. deb. Herrn Johann Ernſt Stremeln, angeſehenen Bur—
gern und Buchdruckern allhier, zu dem Eheverbundniß, welches er mit Jungfer Chriſti
anen Roſinen Keſtnerin, Mſtr. Johann Gottfried Keſtners, Burgers und Fleiſch—
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haners allhier, alteſten Jgfr. Tochter aufgerichtet hatte, und den 23. Auguſt vollzogen
wurde, ihren liebesvollen Gluckwunſch abzuſtatten vermochte; Wiewohl anbey Derſel—
ben ſehnlicher Wunſch vor Jhrem Ableben noch einen Urenckel aus dieſer wohlgerathenen
und zufriedenenen Ehe auf ihren Schooß zu nehmen nicht in ſeine Erfullung gegangen
iſt. Hingegen beſtatigte die gottliche Vorſicht denjenigen, eines von Jhrer jungſten
Frau Tochter Kindern ebenfalls verſorget zu ſehen in ſo weit, daß Sie uber das Ehe—
Verſprechen, welches Tit. Tot. Jungfer Johanna Chriſtiana Hertzogin mit Tit. deb.
Herrn Johann Zitzmann, von Klein-Schwartzen-ohr dey Nurnberg geburtig, vorjetzo
angeſehenen Burger und Handelsmann in Zittau, fur wenig Wochen eingegangen war,

die frohlichen Bewegungen ihres Großmütterlichen Hertzens durch eine Menge Freuden—
Thranen an dem Tag legen konnte. Ware es dem Willen des Allmachtigen gefallig ge—
weſen, Jhre Lebens-Tage noch eine kurtze Zeit zu verlangern, ſo wurde Sie durch wurck.
liche Vollziehüng dieſes Eheverſprechens die daruber geſchopfte Freude in ihrer Vollkom—
menheit empfunden haben. Allein Sie ſtarb am verwichenen 24. Junii Abends halb ze—
hen Uhr und wurde durch dieſen ſanfft und ſeeligen Tod von Jhrer ſchweren Kranckheit,
die Sie ſeither 4. Monathen mit einer volligen GOtt ergebnen Gelaßenheit ausgeſtanden,
erloſet. Jhre von 13. erzeugten Kindern allein ubrig gebliebene Fran Tochter, Tit. hon.
plen. Frau Chriſtiana Renata, nebſt ihrem geliebteſten Ehe-Herrn Tit. hon. plen.
Herrn Johann Ernſt Hertzogen, beyder Rechten hochgewurdigteu Doctore, vorietzo
hochmeritirten Herrn Stadt. Richter, wie auch hochauſehnlichen Herrn Deputato
piarum cauſarum, beweinen hingegen mit dem erkenntlichſten Gemuthe, fur die bis auf die
letzten Augenblicke genoßene Mutterliche Treue und Liebe, den Tod der beſten Mutter,
und fünfe von 23. Enckelkindern; Nahmens, Herr George Heinrich Gunther, der
ſich gegenwartig in Kayſerlichen Kriegs-Dienſten befindet, ingleichen lit. Herr Joa
chim Gottlieb Stremel, lur. Stud. in Leipzig, nebſt ſeinem vorernannten Herrn Bru—
der, Tit. deb. Herrn Johann Ernſt Stremeln, angeſehenen Burger und Buchdrucker
alhier, und ſodann Tit. Herr Joachim Ernſt Hertzog, Stud. lur. den Sie allezeit vor—
zuglich liebte, mit ſeiner nur bemeldeten Schweſter, Tit. Tot. Jungfer Johanna Chri
ſtiana Hertzogin, betrauern mit tiefgebeugten Hertzen, das voll von Danckbarkeit fur
die empfangenen vielfachen Wohlthaten iſt, den Abſchied der zartlichſtgeſinnten Groß
Mama, welche Jhr Leben gebracht hat auf 78. Jahr 2. Monathe und einen Tag.

Wer das lieſet, der mercke drauf! Das Ereutz annehmen, aber annoch Anſtoſ—
ſen und Reitzungen vom Fleiſch und Blute durch Krafft des heilgen Geiſtes wiederſtehen
mußen, iſt freylich wohl ſchon Gnade, und noch großere, wenn man ſtille und ruhig und
ohne ſtarcke Empfindungen des Fleiſches dabey leben kan; dieſes aber iſt wohl die groſte,
wenn ein Chriſte auch in vieler und großer Angſt alle Trubſale nicht alleine mit einer ſtil—
len Gelaßenheit, ſondern auch mit einer volligen Unterwerffung in dem Willen GOttes
erduldet, und man wird gewiß nur wenige finden, welche bey allzugroßen außerordentli—
chen Wiederwartigkeiten, wie die Wohlſeelige, geſtarcket ſind mit aller Krafft nach
der herrlichen Macht GOttes in aller Geduld und Langmuthigkeit. Coloſſ. cap.

ĩ, V. II. Die Geſundheits-Umſtande der Wohlſeeligen hat der Herr Medicus, der hochge—

wurdigte Herr Doctor Carl Auguſt Richter, beyfolgend erzehlet.
Seit zehen Jahren, da ich die Ehre gehabt habe der ſeelig Verſtorbenen Frau

Burgermeiſtern bey ihren krancklichen Zufallen mit Rath und That beyzuſtehen, hab
ich allemal mit Bewunderung wahrgenommen, wie ſich Jhre gute Natur die mehreſten—
mahle auf den Gebrauch des erſten Medicaments ſogleich erhohlet. Wie offt haben ſich
Spaſmi, Contractur und Lahmungen eingeſtellet, und ſo gefahrlich auch dieſe Zufalle
ſchienen, ſo geſchwind verlohren ſie ſich doch wiederum auf den ordentlichen Gebrauch
tuchtiger Medicamentorum, und durch die geſchwinde Mit-und Bey-Hulffe ihrer Natur.
Ja ich glaube; daß dafern der Wohlſeeligen Frau Burgemeiſtern ihr ruhmliches Lebens—

Ende
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Ende nicht vor dieſesmahl ware beſtimmt geweſen, ſie ſich wohl wiederum wurde erhoh—
let haben, ſo aber verließ ſie vor dieſesmahl ihre ſonſt allezeit gute „feſte und getreue Na—

tur, und obgleich die Medicamenta ja ſo gar bis auf die Letzt ihre Wurckung thaten, ſo
war doch nur der Nutzen einfach, weil die Mitt-Wurckung und Beyhulffe der ſonſt ge—
treuen Natur fehlete. Daher geſchahe es auch daß die vor einigen Wochen ſich ereigne—
te Waßrigte Geſchwulſt der Beine (Oedema pedum) ſich in eine todtliche Geſchwulſt des
Unterleibes endigte.

Der Hochſte ſey ein Troſt der hochſchmertzlich betrubten Frauen Tochter,
dem hochſchmertzlich betrubten Herrn Schwiegerſohne, denen hochſt und ſehr
ſchmertzlich betrubten Enckelkindern, allen vornehmen Anverwandten und Leid
tragenden, und bewahre Dieſelben in ſeinem Schutze und in ſeiner Gnade, damit Sie
ſeine Gute allezeit ruhmen fonnen.

Die nach dem von der Wohlſeeligen Hiob 6, 23. und Pſalm 73, 28. erwahlten
und von Jhr ſelbſt in folgenden Zuſammenhange aufgezeichneten Leichen Texte: Wenn
man meinen Jammer wage und mein Leiden in eine Waag-Schale legte, ſo
wurde es ſchwerer ſeyn als Sand am Meer; Aber das iſt meine Freude, daß
ich mich zu GOtt halte, und meine Zuverſicht ſetze auf dem HErrn HErrn,
daß ich verkundige alle ſein Thun; verfertigte Leichen und Troſt-Ode wird geſungen
nach der Melodie:

Jch habe Luſt zu ſcheiden ec.

ſa J.Wottlob! nun ſchlagt die Stunde, die mich im Himmel rufft,

ich bring mit frohen Munde, HErr, noch bey meiner Grufft dir
meine letzten Lieder: Du ſchuffſt mir Leib und Geiſt, hier geb ich
ſie dir wieder, GOtt, ſey von mir gepreißt.

2. Wohl mir! mit was vor Freuden eil ich dem Grabe zu,
und geh nach Creutz und Leiden daſelbſt zu meiner Ruh, es trock;

nen ſich die Thranen auf meinen Wangen ab, es ſtillet ſich mein
Sehnen: Jch gehe in mein Grab.

z. Wie viele Schmertzens; Stunden hab ich zu jederzeit hier auf
der Welt empfunden, wie manches bange Leid bracht mir ein neus
er Morgen, und dacht ich frey zu ſeyn, ſo nahmen andre Sorgen
den Platz der vorgen ein.

4. O! wie viel harte Proben, HErr, nahmeſt du von mir,
doch, GOtt, du biſt zu loben, nichts trennte mich von dir, nie wurd

ich ungeduldig, wenn mich ein Creutz gedruckt, wir ſind zu leiden

ſchuldig, was deine Hand uns ſchickt.

5. Du bliebſt in allem Leyde, HErr, meine Zuverſicht, mein
Hoffen, meine Freude war nur auf dich gericht; Es war mit jer—
dem Tage, HErr, deine Gnade neu, durch ſie gieng meine Plage
und meine Noth vorbey.

6. Lebt, Freunde, wohl! ich ſterbe, ich geh zum Himmel
hin, da bin ich GOttes Erbe, dem ich erloſet bin, dort habe ich

zum Lohne, nach meiner Zuverſicht, die Herrlichkeit der
Crone, die uns OOtt hier verſpricht.








	Der mit aller Krafft nach der herrlichen Macht Gottes gestärckte Muth eines Christen in grosser Angst und vielen Trübsalen, bey dem hochbeyerlichen Begräbnisse Tit. hon. plen. Frauen Johanna Dorothea Güntherin, geb. Ulrichin, Des weyland Magnifici ... Herrn D. Joachim Günthers, Hochberühmten Juris Consulti ... und höchstverdient gewesenen Burgermeisters allhier hinterlassenen Frau Wittwen, den 2. Jul. 1764. in die Haupt-Kirche zu St. Johannis, Denen hochschmertzlich Betrübten ... und Leidtragenden zu einem
	Vorderdeckel
	[Seite 3]
	[Seite 4]

	Titelblatt
	[Seite 5]
	[Leerseite]

	Abschnitt
	[Seite 7]
	[Seite 8]
	[Seite 9]
	[Seite 10]
	[Seite 11]
	[Gedicht]

	Rückdeckel
	[Seite 13]
	[Seite 14]
	[Colorchecker]



